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hildesheimer land

November eine Frau über ihre Er-
lebnisse während ihres Aufenthal-
tes in der Kinderheilanstalt erzählt,
seien ihm die Vorgänge dort auch
gänzlich unbekannt gewesen. Aber
sie gehörten zur Geschichte der
Stadt dazu.Deswegen sei dieArbeit
vonFredyKösterwichtig,deswegen
werde sich das Thema auch in der
Dauerausstellung des neuen Mu-
seums wiederfinden. Gryschka ist
es ein Anliegen, dass es damit allen
Generationen zugänglich ist.

Die fürchterlichen Vorgänge in
Bad Salzdetfurth sind kein Einzel-
fall. Längst ist bekannt, dass es in
zahlreichen Einrichtungen bundes-
weit ähnliche Vorfälle gegeben hat.
Für Silas Degen Grund genug sich
dem Thema ebenfalls anzunehmen
–aufkünstlerischeWeise.Der junge
Mann hat bereits einige Kriminal-
geschichten, Satiren und Drehbü-
cher für Filme und Hörspiele ge-
schrieben. Die stellen historische
Reisen vom Hexenwahn bis in den
Nationalsozialismus dar. Degen hat
aber auch als Radioredakteur ge-
arbeitet, Fernsehbeiträge produ-
ziert und engagiert sich für den
Nachwuchsjournalismus als Vor-
standsmitglied der Jungen Presse
Niedersachsen.

Die Vorfälle in Bad Salzdetfurth
gehen ihm besonders nah. Er lebt
selbst in der Kurstadt. Die Recher-
chen zu seinem neuen Hörspiel ha-
ben deshalb auch eine besondere
Bedeutung für ihn. Für die HAZ hat
Silas Degen seine Eindrücke dazu
aufgeschrieben: „Zwei Straßen-
eckenwohne ich von der Stelle ent-
fernt, wo sich einst das Waldhaus
mit Blick über Bad Salzdetfurth er-
hob. Seit seinemAbriss in den1970-
er Jahren liegtdort einFußballplatz.
Früher kickte ich nichtsahnend
einenBall ins Tor, heute sitze ich auf
den verbliebenen moosbewachse-
nenGrundmauernundschreibedas
Textbuch für „Der Plumpsack geht
um“. Ein scheinbar unschuldiges
Kinderspiel, dasmitguterMienedie
Unterdrückung der Schwächsten
besingt. Sinnbild für die Verschi-
ckung.

Wie schon das unter meiner Re-
gie entstandene Tonkuhle-Hörspiel
Die Schlangenbande über eine an-
gebliche Widerstandsgruppe in der
NS-Zeit, erzählt die neueAudiopro-
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Personen in häuslicher Quarantäne

Welche Altersgruppen sind infiziert?

Stand: Vortag
HAZ-Grafik Jennifer Möller
Quellen Landkreis hildesheim
*1 nds. Gesundheitsministerium
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Zahlen zum Coronavirus
im Landkreis Hildesheim
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Zahl der neuinfektionen pro 100 000 Einwohner
in den vergangenen sieben tagen.
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Covid-Patienten in
stationärer Behandlung
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Land in sicht

Garnelen
aus Gronau

Wer nach dem Umblättern den Artikel
meines Kollegen Tarek AbuAjamieh
liest, wird vielleicht im ersten Mo-

mentaneinenApril-Scherzdenken.Garnelen
aus Gronau? Nein, das ist eine ernsthafte Ge-
schäftsidee. Die Tiere werden in riesigen Be-
ckengezüchtet. Ichmusste bei demThemaan
unsereNordsee-Krabbendenken.Diewerden
teilweise mit einem Schiff nach Marokko ge-
bracht. Dort ist das Krabbenpulen nämlich
deutlich billiger als in Norddeutschland. Die
Meerestiere werden also von der Nordsee
nach Nordafrika geschippert, dort gepult –
und dann wieder zurück nach Deutschland
gebracht.Globalisierungnenntmandasdann.
Die Gronauer Garnelen-Unternehmer gehen
einen ganz anderen Weg. Die Garnelen müs-
sen nicht von weither importiert werden, son-
dern sind ein regionales Produkt, das im Hof-
ladenverkauftwird.Das istallerdingsdeutlich
teurer als Tiefkühlgarnelen aus dem Super-
markt. Aber dafür werden die Tiere nicht
durch die halbeWelt hin und her gekarrt.

Von Sebastian Knoppik

Korrigierte Zahlen
nach Technik-Panne
beim Landkreis

Sieben-Tage-Inzidenz liegt
am Donnerstag bei 85,9

Kreis Hildesheim. Der Landkreis Hildesheim
meldet amDonnerstag 26neueCorona-Infek-
tionen. Am Mittwoch waren es elf bekannte
Neuinfektionen. Gemeldet hatte der Kreis
aber wegen einer technischen Panne fälschli-
cherweise 53 neue Infektionen.Nach der Kor-
rektur der Zahlen von Mittwoch und der ge-
meldeten Neuinfektionen vom Donnerstag
gibt es damit 2811bestätigteCorona-Infektio-
nen. 52 Frauen undMänner werden stationär
im Krankenhaus behandelt – so viele wie bis-
lang noch nie. AmMittwochwaren es noch 48
Menschen. Aktuell liegen sieben Personen
auf Intensivstationen, vier werden beatmet.

Wie die Statistik zeigt, verteilen sich die
neuen Infektionsfälle wieder auf viele Städte
undGemeinden. Die Gesamtzahl der akut In-
fizierten liegt aktuell bei 294. 53Personensind
bislang an dem Virus gestorben. 1659 Land-
kreis-Einwohner befinden sich laut Meldung
des Landkreises in Quarantäne.

Nach Korrektur der Zahlen von Mittwoch
verteilen sich die akut Infiziertenwie folgt auf
die Kommunen (im Vergleich zum Dienstag,
dem letzten korrekten Stand der Zahlen): Al-
feld (11 geblieben), Algermissen (von 4 auf 5),
Bad Salzdetfurth (von 25 auf 21), Bockenem
(von 15 auf 16), Diekholzen (von 7 auf 5), Elze
(von 8 auf 7), Freden (von 2 auf 1), Giesen (von
6 auf 13), Harsum (von 8 auf 12), Holle (von 8
auf 5), Lamspringe (17 geblieben), SG Leine-
bergland (von 8 auf 6), Nordstemmen (von 4
auf 6), Sarstedt (von 19 auf 25), Schellerten
(von 4 auf 5), Sibbesse (von 5 auf 3), Söhlde
(von 15 auf 18). In der Kreisstadt Hildesheim
haben sich die Zahlen in den einzelnen Post-
leitzahlenbereichen imVergleich zuDienstag
(letzter korrekter Stand) wie folgt entwickelt:
31134 (21 auf 18), 31135 (27 auf 21), 31137 (63
auf45),31139(21auf21),31141(14auf13).Zu-
rückgegangen sind die Zahlen auch in Bad
Salzdetfurth (25 auf 24), Diekholzen (sieben
auf sechs),Elze (achtauf sieben),Freden (zwei
auf einen), Leinebergland (acht auf sieben)
und Sibbesse (fünf auf vier). Unveränderte
Zahlen meldet der Landkreis für Algermissen
undNordstemmen (je vier), Holle (acht).

AmDonnerstagmorgen gab das Landesge-
sundheitsamt denWert der Sieben-Tage-Inzi-
denzmit 85,9neuenFällen je100.000Einwoh-
ner binnen einer Woche an, nachdem er am
Mittwoch noch 94,6 erreicht hatte. Damit liegt
der Kreis Hildesheim fast genau im Landes-
Durchschnitt, der leicht auf 85,7 stieg. In der
Region Hannover (107,1) und im Landkreis
Peine (78,6) blieben dieWerte amDonnerstag
weitgehend stabil.

corona die Lage

Von Ulrike Kohrs

Hörspiel verarbeitet Schicksal
der Verschickungskinder

Weitere Dokumentation in Arbeit / Ehemalige Kinderheilanstalt
soll auch im neuen Museum ihren Platz finden

Bad Salzdetfurth. Es ist kein rühmli-
cher Abschnitt der Bad Salzdetfur-
ther Geschichte. In den 50er- und
60er Jahrenwurden hunderteMäd-
chen und Jungen in der Kinderheil-
anstalt drangsaliert und gequält.
Drei Kinder kamen 1969 bei ihrem
mehrwöchigen Aufenthalt dort so-
gar ums Leben. Rund 50 Jahre lang
hat kaum jemand über die Vorfälle
gesprochen. Viele Betroffene konn-
ten über das Leid, das ihnen wider-
fahren war, nicht reden. Und inwie-
weit der Öffentlichkeit die Miss-
stände überhaupt bekannt waren,
ist unklar. Rückblickend soll aufge-
arbeitet werden, was damals pas-
siert ist.

Das DiakonischeWerk der evan-
gelischen Kirchen in Niedersach-
sen, zu dessen Vorgänger demLan-
desverein für Innere Mission die
Kinderheilanstalt gehörte, hat da-
mit den Anfang gemacht und vor
wenigen Tagen eine erste Doku-
mentationmit erschreckenden Fak-
ten veröffentlicht. Doch auch in Bad
Salzdetfurth soll dieser dunkle Teil
der Vergangenheit aufgehellt wer-
den. Der ortsansässige Historiker
Fredy Köster hat in den vergange-
nen Monaten viele Zeitzeugen-Ge-
spräche geführt, die er derzeit für
eine Veröffentlichung aufbereitet.
Das ist ganz im Sinne von Bad Salz-
detfurths Bürgermeister Björn
Gryschka. „Es ist für uns heute
kaumvorstellbar,wasdamals indie-
ser Bad Salzdetfurther Einrichtung
Alltag war“, sagt Gryschka. Er hat
die Dokumentation der Diakonie
gelesen und ist erschüttert über die
Ereignisse damals. Es liege auch in
der Verantwortung der Stadt dafür
zu sorgen, dass nicht in Vergessen-
heit gerät, „was die Kinder früher
erleiden mussten und sie in ihrem
Leben wohl nicht mehr loslassen
wird“.

Wo früher die Gebäude der
Kinderheilanstalt standen, steht
heute der Komplex des AWO-
Sprachheilzentrums.EinzigdasGe-
bäude Haus Sonnenblick stand
auch damals bereits. „Inhaltlich hat
die heutige Einrichtung aber nichts
mit der von früher zu tun“, stellt
Gryschka klar. Bis im vergangenen

duktion von unterdrückten Kindern
undJugendlichen.Womöglich spie-
len meine eigenen Erfahrungenmit
Schikanierung und Gewalt wäh-
rend der Schulzeit eine Rolle, dass
ichmich fürUnrecht anKindern laut
machen möchte. So war mein Inte-
resse geweckt, als im Herbst ver-
gangenen Jahres erstmals über die
bestürzenden Missständen in Ver-
schickungsheimenberichtetwurde.

Unter den 1900 von der Initiative
Verschickungskinder gesammelten
Berichten ist auch die Niederschrift
von Sabine Schwemm aus Hanno-
ver. Bei vielen Treffen hat sie mir
über die „schlimmsten Wochen
ihres Lebens“ erzählt. Als Landes-
koordinatorin für die Initiative Ver-
schickungskinder spricht sie heute
offen über ihre traumatischen Er-
lebnisse. IhrenVornamenträgtauch
die Protagonistin meines Hörspie-
les. IndieserFigursind dieErlebnis-
semehrererZeitzeugenzusammen-
geflossen. Unter ihnen ist auch der
Berliner Hörspielsprecher Werner
Wilkening. Erst bei denAufnahmen
im Tonstudio erzählte er mir, dass
auch seine Eltern ihn gleich mehr-
mals verschickten – ins Waldhaus
nach Bad Salzdetfurth. Ein unge-
heurer Zufall. Der aber deutlich
macht: Die damaligen Kinder wei-
len mitten unter uns, die meisten
aber schweigen bis heute. Auch
Schauspieler Wilkening hat seine
traumatischen Erlebnisse über
Jahrzehnte weggeschlossen, erst
beim Lesen des Hörspielskriptes
werden die Bilder aus dem Wald-
haus wieder wach.

30 Minuten lang ist mein Hör-
spiel. EinZeitfenster, indem ichkei-
ne Erklärung oder gar Täter der da-
maligen Zeit suche. Dafür fehlt mir
die Expertise eines Historikers. Der
SWR zeigte im Sommer die Gesich-
ter dreier NS-Verbrecher, die nach
dem Krieg als Heimleiter arbeite-
ten. Ein Beitrag, durch den das The-
mageradedurchdieWortverwandt-
schaft mit der Kinderlandverschi-
ckung in ein falsches Kapitel deut-
scher Geschichte abzurutschen
droht. Damit wird die institutionelle
Verantwortung auf drei NS-Gesich-
ter abgeschoben. Die Verschi-
ckungsheime aber sind ein Phäno-
men der Bundesrepublik und müs-
sen als solche aufgeklärt werden.“

Von Ulrike Kohrs
und Silas Degen

Wo früher das Waldhaus stand, in dem 1969 drei Kinder ums Leben kamen, ist heute ein Sportplatz angelegt. Silas Degen spürt dort der Vergan-
genheit nach. Foto: Linus Rath

Es ist für uns
heute kaum
vorstellbar,
was damals
in dieser

Bad Salzdet-
further

Einrichtung
Alltag war.

Björn Gryschka
Bürgermeister von
Bad salzdetfurth


